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Eine Juplik Ziomarcks. 


Das Sprachrohr Bismarcks hat 
abermals ſeine Stimme erſchallen laſſen. Die 
„Hamb. Nachr.“ ſchreiben neuerdings u. a.: 

„Unſern beiden Bundesgenoſſen im Drei⸗ 
Bunde war die Rückverſicherung mit 
Rußland nicht unbekannt und ſchwer⸗ 
lich unerwünſcht; im Gegentheil, man hat mit 
Befriedigung (2?) geſeben, daß Deutſchland die 
Beziehungen, die es mit Petersburg unterhielt, 
jeder Zeit benutzte, um Verſtimmungen zwiſchen 
beiden benachbarten Kaiſerreichen zu verhüten 
reſp. beizulegen. Dächten die betheiligten Re⸗ 
gierungen anders, jo würden fie ſchon unter 
Kaifer Wilhelm 1. die ruſſiſchen Beziehungen 
Deutſchlands zum Gegenſtande von Beſprechungen 
gemacht haben. Es iſt dies niemals der Fall 
geweſen, obſchon ihnen die Pflege der politiſchen 
Beziehungen zu Rußland, wie ſie von Berlin 
aus trotz aller Rüſtungen und Börſenmaßregeln 
niemals unterblieben iſt, und ſelbſt die jetzt 
verſchrieenen Abkommen nicht fremd waren. 

Wir ſind zu der ganzen Beſprechung dieſer 
Verhältniſſe außer anderen Zwecken, über die 
wir Niemandem Auskunft ſchuldig ſind, äußer⸗ 
lich nur durch die fortgeſetzte Geſchichtsfälſchung 
(!) veranlaßt worden, die von der klerikal⸗ 
liberalen Preſſe, nicht ohne Beihilfe der offi⸗ 
ziöſen, in der Richtung betrieben wird, die Re⸗ 


2 gierung Wilhelms I. und feines Kanzlers un⸗ 
ehrlicher Weiſe für alle Uebel verantwortlich zu 


chen, über die jetzt nach verſchiedenen Seiten 


hin geklagt wird, namentlich aber für den Ab⸗ 


bruch der früheren günſtigen Beziehungen zu 
Rußland, der die europäiſche Stellung des 
deutſchen Reiches ſicher nicht beſſert. 

Wir haben deshalb die uns mitgetheilte 
Thalſache an die Oeffentlichkeit gebracht, daß 
dieſer Abbruch erſt unter der Regierung des 
zweiten Kanzlers und durch die un⸗ 
zweideutige Zurückweiſung des ruſſiſchen An⸗ 
ſuchens um Fortſetzung des bisherigen Ver⸗ 
hältniſſes herbeigeführt wurde. Gegen dieſen 
aktenmäßigen Beweis, daß der Bruch des 
ruſſiſchen „Drahtes“ unter Caprivi ſtattſand, 
kann die unehrliche Verleumdung der deutſchen 
Politik unter Katfer Wilhelm I. 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 
24.) (Fortſetzung.) 

Der Rektor hatte nur ein verächtliches 
Lächeln für ſeines Schwagers Vermuthungen 
und Schlüſſe. 

„Brown iſt ein Narr,“ ſagte er ärgerlich; 
„wer hätte etwas um die Stunde der Nacht 
in unſerm Garten zu thun gehabt! Es wird 
eine Fledermaus oder eine Eule geweſen ſein, 
die er geſehen hat.“ 

„Du vergißt die Ausſage des Knaben,“ 


bemerkte Onkel Joe. 


„Ich glaube kein Wort davon. Der Junge 
hat das Geld geſtohlen und dann die ganze 
Geſchichte erfunden, um ſich herauszulügen.“ 

„Den Reiter kann er doch nicht erfunden 
haben, da andere Leute ihn auch geſehen haben.“ 

„Geh' mit Deinem Reiter!“ ſagte der Rektor 
gereizt. „Wenn Du den Zolleinnehmer ſo gut 
kännteſt wie ich, ſo würdeſt Du Dich hüten, 
irgend einen Werth auf ſeine Worte zu legen. 
Er hat einfach geſchlafen, als der Mann auf 
dem Pferde zurückkam. Warum kann es nicht 
der Inſpeklor der Küſtenwache geweſen ſein, 
der heimlich kam, um zu ſehen, ob ſeine Leute 
auch auf ihrem Platze ſeien? Er hat das ſchon 
oft gethan.“ 

„Wie erklärſt Du Dir aber, daß das Pferd 
ohne ihn zurückkam?“ 

„Wer ſagt Dir denn, daß es ohne ihn zu⸗ 
rückgekommen iſt?“ 

„Sie fanden es am Morgen geſattelt und 
gezäumt vor dem Stalle.“ 
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Röpke. 


halten. Wir hätten es richtiger gefunden, weun 
von amtlicher Seite, ebenſo wie früher bei 
Gelegenheit der Fälſchung der „Emſer Depeſche“, 


eine aktenmäßige Klarſtellung ſtattgefunden 
hätte, und möchten dieſelbe noch heute 
empfehlen. 


Wir glauben, daß auch der frühere Reichs⸗ 
kanzler nicht für nöthig gehalten haben würde, 
ſich Deputationen und Publiziſten gegenüber 
politiſch auszuſprechen, wenn ſich in der offi⸗ 
ziöfen oder amtlichen Preſſe der letzten ſechs 
Jahre irgend eine Notiz finden ließe, welche 
eine wohlwollende Erinnerung an die Zeit Kaiſer 
Wilhelms I. zum Ausdruck gebracht hätte, und 
daß er demgegenüber alle übelwollenden In⸗ 
ſinuationen ruhig in den Kauf genommen haben 
würde. Es giebt gewiß eine erhebliche Anzahl 
achtbarer Blätter, die gleich uns der Ver⸗ 
gangenheit gerecht werden, aber offiziöſe und 
inſpirirte ſind nicht darunter; in denen dauert 
der Caprivismus auch nach Ausſcheiden 
ſeines Begründers ungeſchwächt fort. Dem 
Fürſten Bismarck wird feine ſtaatsbürgerliche 
Berechtigung zur freien Meinungsäußerung, 
ſelbſt ſoweit er defenſiv davon Gebrauch macht, 
beſtritten. Als ob ſie dadurch verloren ge⸗ 
gangen wäre, daß ihr Inhaber ein Menſchen⸗ 
olter hindurch ſachkundig an der Staatsmaſchine 
mitgearbeitet hat.“ 

Aus dem letzten Abſatz dieſer Duplik kann 
man den Grund recht deutlich erkennen, wes⸗ 
halb der Alte im Sachſenwalde jetzt Staats⸗ 
geheimniſſe ausplaudert; er fühlt ſich zurück⸗ 
geſetzt, nicht genug geehrt und glaubt, wie er 
ſchon fo oft angedeutet, aus feiner früheren 
langjährigen Amtsthätigkeit die Berechtigung 
herleiten zu können, den jetzigen Leitern der 
deutſchen Politik nach Belieben an den Wagen 
zu fahren. Daß er durch den Verrat) der 
geheimen Verträge das Anſehen des deutſchen 
Reiches auf das Schwerſte ſchädigt, kümmert 
ihn nicht! 

Die Behauptung, daß unſern Ver bündelen, 
Oeſterreich und Italien, die Rückverſicherung 
mit Rußland bekannt geweſen ſei, daß dieſelben 
gelegentlich ſogar mit Befriedigung auf dieſelke 
hingeblickt hätten, iſt dabei eine völlig haltloſe. 
Nach allen beglaubigten Meldungen aus Wien 


„Und was beweiſt das? Was würdeſt Du 
denn thun, wenn Du in der Nacht zurückkämſt 
und Niemand wach fändeſt, um Dir das Pferd 
abzunehmen? Willſt Du es mit Dir ins Bett 
nehmen? Du würdeſt es vermuthlich an der 
Stallthüre anbinden, wie Dein geheimnißvoller 
Reitersmann es that, und Deinen Angelegen⸗ 
heiten nachgehen.“ 

„Unmöglich wäre das allerdings nicht,“ 
ſagte Onkel Joe nachdenklich. 

„Nicht blos nicht unmöglich, ſondern ſehr 
leicht möglich. Du biſt in der That ſehr gut 
und liebevoll zu mir geweſen, Schwager Joſeph,“ 
— der Rektor ergriff die Hand deſſelben und 
drückte ſie herzlich, — „mache Deine Güte voll 
und gieb dieſe thörichten Einbildungen auf. 
Das Einzige, was wir thun können, iſt, mein 
armes Kind zu vergeſſen. Es klingt herzlos, 
aber es iſt das Beſte für ſie und uns. Ich 
habe in Betreff deſſen einen Amts bruder in der 
Nähe von London gebeten, für einige Monate 
lang den Platz mit mir zu tauſchen. Vielleicht 
kann ich ihn dazu bewegen, ſpäter ganz mit mir 
zu wechſeln. Ich kann hier an dieſem für mich 
an traurigen Erinnerungen ſo reichen Orte nicht 
mehr leben. Ich gedenke, ſchon am nächſten 
Montag fortzugehen, und wenn der neue Reklor 
kommt, werden die Dummköpfe hier Anderes 
zu ſprechen haben.“ 

„Am Montag ſchon will Johnſton von hier 
fort,“ überlegte Onkel Joe als er ſeinen 
Schwager verließ, „das iſt zugleich ein Wink 
für mich. Nun, ich habe nichts dagegen, nach 
London zurückzukehren. Hier kann ich nichts 
mehr thun, und dort kann ich verſuchen, dieſen 
Bill Bottom aufzufinden. Ich müßte mich ſehr 
irren, wenn es mir nicht gelingen ſollte, ſeiner 
habhaft zu werden.“ 


* 
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und Rom hat man dort nichts von jenem 
Sondervertrag gewußt. 

Aus Berlin wird zu dieſem und andern 
Punkten der Bismarckſchen Auslaſſungen allem 
Anſchein nach von einer mit den Regierungs⸗ 
kreiſen Fühlung umerhaltenden Seite u. a. ge⸗ 
ſchrieben: Es müſſen manche Irrthümer be⸗ 
fremden, die ein Staatsmann nicht begehen ſollte, 
der den Vertrag von 1884 vor Augen hat. 
In den Bismarckſchen Auslaſſungen heißt es 
u. a., daß die Geheimhaltung des Separatab⸗ 
kommens lediglich auf einem ruſſiſchen Wunſche 
beruhte. Das iſt materiell grundfalſch. Heute, 
wo das Siegel von dem Geheimniß dieſes Ver⸗ 
trages gelöſt worden iſt, wird kein weiterer 
Schaden mehr damit angerichtet, wenn mitge⸗ 
theilt wird, daß einer der Artikel des Vertrages 
die Geheimhaltung für beide Kontrahenten 
zur ſtrengſten Pflicht machte. Dieſe 
Verbindlichkeit zum Schweigen iſt deutſcherſeits 
dermaßen ſtreng beobachtet worden, daß ſich 
weder Graf Caprivi noch Fürſt Hohenlohe b:- 
fugt erachteten, den befreundeten Mächten auch 
nur das Geringſte von dem Vorhandenſein des 
inzwiſchen abgelaufenen Vertrages bekannt zu 
geben. Unmittelbar nach den Enthüllungen der 
„Hamb. Nachr.“ hieß es zwar ſchon von gewiſſer 
Seite, daß das deutſch⸗ruſſiſche Abkommen für 
die Kabinette von Wien und Rom kaum eine 
Ueberraſchung geweſen ſein könne. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt aber gänzlich unzutreffend. That⸗ 
ſächlich hat man an der Donau wie am Tiber 
keine Ahnung von dem Separatvertrage 
gehabt, und erſt der Artikel des Hamburger 
Blattes vom 24. Oktober hat dort wie bei uns 
darüber unterrichtet. Jetzt, nachdem nichts 
mehr zu veiſchweigen war, hat allerdings eine 
umfaſſende Aufklärung der befreundeten Höfe 
über die allgeſchloſſene Angelegenheit ſtattge⸗ 
funden, und man iſt hier in jeder Hinſicht be⸗ 
friedigt von der Herzlichkeit, mit der die 
deutſchen Kommentare aufgenommen worden 
ſind. Wenn das Bundesverhältniß zwiſchen 
Deutſchland und namentlich Oeſterreich⸗Ungarn 
noch eine Feſtigung erfahren konnte, ſo darf ſie 
von den Folgen des an ſich beklagenswerthen 
Zwiſchenfalls datirt werden. Dem Wunſche 
der „Hamb. Nachr.“, es möge der Wortlaut 


11. Kapitel. 

„Was mag aus Frank geworden ſein?“ 
Das war die erſte Frage, die Iſa ſich vorlegte, 
nachdem ſie vom Krankenbette aufgeſtanden war, 
auf das Kummer und Aufregung ſie nach ihrer 
Rückkehr nach London geworfen hatten. Sie 
ließ in ſeinem Club nach ihm fragen, aber er 
war dort nicht geſehen worden. Sie bat ihren 
Mann ſo lange, bis er an Mr. Pryor in 
Rockmount ſchrieb; die Antwort war, daß 
Mr. Leslie ſich am Abend ſeines Geburtstages 
in ausgezeichneter Laune und beſter Geſundheit 
von ſeinen Gäſten getrennt hatte, mit dem Zuge 
um Mitternacht nach London gefahren war, 
Vera aber keine Nachricht von ſich gegeben 

atte. 

„Wo kann Frank geblieben ſein?“ fragte fie 
beſorgt Onkel Joe, als dieſer ſie gleich nach 
feiner Ankunft in London aufſuchte. 

55 „Ich habe nichts von ihm geſehen oder ge⸗ 
rt.“ g 

„Es iſt ſeltſam, daß er nicht kam, um 
genauer nach Allem zu fragen, was die arme 
Martha betraf.“ 

„Es iſt in der That ſehr ſeltſam. Es giebt 
keine andere Erklärung dafür, als daß er in 
ſeinem Schmerze England ſofort verließ.“ 

„Aber er hätte es uns wenigſtens mittheilen 
ſollen.“ 

„Der Brief, den ihm Dein Vater in der 
erſten Aufregung ſchrieb, mag ihn vielleicht 
davon abgehalten haben.“ 

„Armer Frank, ich hatte ihn lieb gewonnen 
wie einen Bruder,“ ſchluchzte Iſa; „ich wollte, 
ich könnte ihn in ſeinem Unglück tröſten.“ 

Aber auch Andere als Iſa und Onkel Joe 
fragten ſich vergebens, wo Mr. Leslie geblieben 
ſein könnte. 
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des deutſch⸗ ruſſiſchen Vertrages veröffentlicht 
werden, wird ſelbſtverſtändlich nicht ſtattzugeben 
ſein. Es dürfte auch nirgends ein beſonderes 
Verlangen nach dieſer Veröffentlichung beftehen, 
und ein ſolcher Schritt iſt ſchon aus dem 
Grunde unmöglich, weil er der Zuſtimmung 
der ruſſiſchen Regierung bedürfte.“ 

Daß die Behauptung Bismarcks, es ſei 
das Sonderabkommen mit Rußland den andern 
Dreibundmächten bekannt geweſen, aus der 
Luft gegriffen iſt, wird auch der „Köln. Ztg.“ 
beſtätigt. Dieſe ſchreibt: „Thatſache iſt, daß 
Fürſt Bismarck ſich in dem Vertrage aus⸗ 
bedungen hat, daß den Verbündeten Deutſch⸗ 
lands keinerlei Andeutung nicht bloß von dem 
Inhalt, fordern überhaupt von dem Beflehen 
der Abmachungen gemacht werden dürfe. Fürſt 
Bismarck hat denn auch bis zum letzten Tage 
ſeiner Amtsthätigkeit das Geheimniß bewahrt; 
aus Wien wird uns zuverläſſig verbürgt, daß 
der erſte Reichskanzler während ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit ber öſterreichiſch⸗ungarniſchen Re⸗ 
gierung nie eine Andeutung von den Abmachungen 
gemacht hat.“ 

Bis marck muß nach alledem vollſtändig das 
Gedächtniß verloren haben oder er ſpekulirt in 
unzuläſſiger Weiſe auf die Schwäche des Ge⸗ 
dächtniſſes bei anderen Menſchen. Dieſen Ein⸗ 
druck hat man auch angeſichts ſeiner Behauptung, 
daß ſich in den letzten ſechs Jahren keine Notiz 
in der offiziöfen oder amtlichen Preſſe finden 
ließe, welche eine wohlwollende Erinnerung 
an die Zeit Kaiſer Wilhelms I., das heißt an 
ihn ſelbſt, zum Ausdruck gebracht hätte. Man 
denke hierbei an alle die amtlichen und halb⸗ 
amtlichen Kundgebungen, welche in den letzten 
Jahren, mit oder ohne Unterſchrift des Kaiſers, 
zu Ehren des Fürſten Bismarck erfolgt ſind. 

Ganz merkwürdig erſcheint übrigens die 
jetzige Haltung des Fürſten Bismarck ferner, 
wenn man in puncto „Caprivismus“ ſeine 
Auslaſſungen in den „Hamb. Nachr.“ mit einem 
Artikel vergleicht, den er in die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ hat lanciren laſſen. Während er in den 
„Hamd. Nachr.“ gegen Caprivi eifert, ſpottet 
er in dem Artikel der „Neuen Fr. Preſſe“ 
darüber, daß ſeine Anſtrengungen dem Grafen 
Caprivi gälten. „Fürſt Biemarck, heißt es 

Die Ueberſchwemmung, welche beinahe eine 
Woche lang das Thal von Rockmount heimge⸗ 
ſucht hatte, war vorüber. Mr. Pryor hatte 
ſeinem Verſprechen gemäß täglich einen Boten 
auf den Weg geſchickt, von dem aus man die 
Mühle ſehen konnte, aber das Tuch, das Käthe 
im Falle der Noth zum Fenſter hinaus hängen 
wollte, war niemals zu erblicken geweſen. 

Als endlich das Waſſer ſoweit gefunfen 
war, daß Mr. Pryor hinüberreiten konnte, 
fand er die Mühle leer und verlaſſen. Ohne 
eine Botſchaſt oder eine Spur zurückzulaſſen, 
war Käthe verſchwunden, Niemand wußte 
wohin. 

„Ich glaube, das arme Ding war hier 
nicht ganz richtig,“ ſagte Frau Jones, auf die 
Stun deutend, als Mr. Pryor dieſe Nachricht 
brachte. „Wäre ſie recht bei Sinnen geweſen, 
ſo hätte ſie niemals ſo erbitterte Reden gegen 
Mr. Frank führen können. Wo mag der arme 
junge Mann ſein, Mr. Pryor?“ 

„Das weiß Gott allein,“ ſagte dieſer, die 
Achſeln zuckend. „Ich habe keinerlei Nachrich 
von ihm erhalten.“ 0 

„Er denkt nicht mehr daran, wie lieb ich 
ihn gehabt und wie treulich ich ihn gepflegt 


habe, als er noch klein war,“ ſagte die alte 


Frau ſinnend. „Aber ich wünſchte, ich könnte 
bei ihm ſein. Er hat keinen Menſchen, der 
ihm Troſt zuſprechen könnte, und er hatte fie 
ſo lieb! Sein Antlitz verklärte ſich wie das 
eines Engels, als er von ihr ſprach. Es muß 
ihm das Herz gebrochen haben, ſie zu verlieren.“ 

„Es war ſicher ein ſchrecklicher Schlag für 
ihn,“ fügte Mr. Pryor hinzu. „Seine letzten 
Worte zu mir waren: Wenn wir uns das 
nächſte Mal ſehen, Pryor, bin ich ein ver⸗ 
he iratheter Mann. Vergeſſen Sie nicht, an 


dort, wird der Letzte geweſen fein, der in dem 
vormaligen Kommandeur des zehnten Armee⸗ 
der Abſage an 
Auch 
dem Fürſten Hohenlohe gegenüber bedürfe es 
Wenn die 


korps den geiſtigen Urheber 
Rußland vom Jahre 1890 erblickt.“ 
derartiger Mahnungen nicht. — 
Bis mard'ſchen Aeußerungen in den „Hamb. 


Nachr.“ nun aber nicht Caprivi und Hohenlohe 
nur die eine Aus⸗ 
gezen 


gegolten haben, ſo bleibt 
legung übrig, daß ſie höher hinauf, 
Kaiſer Wilhelm II, ſelbſt, gerichtet find. 
eutſches Reich. 
9 1 Be 3. November. 

— Im „Reichs anzeiger“ wird 
folgende neue Erklärung gegenüber den 
Bismarck⸗ Artikeln, inſonderheit gegen- 
über der Aeußerung, daß die Verpflichtung zur 
Geheimhaltung des deutſch⸗ruſſiſchen Abkommens 
nicht beſtanden, vielmehr dieſe Angelegenheit 
„der Geſchichte und den Archiven“ angehört 
habe, veröffentlicht: „Wir ſind ermächtigt, 
darauf Folgendes zu erwidern: Die Frage, 
von welchem Zeitpunkt an geheime diplomatiſche 
Vorgänge den Charakter von Staatsgeheimniſſen 
verlieren, kann ausſchließlich von leitenden 
Staatsmännern auf Grund ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit und ihrer beſonderen Kenntniß der 
politiſchen Lage entſchieden werden. Jede Ab⸗ 
weichung von dieſem Grundſatz würde die aus⸗ 
wärtige Politik Ueberraſchungden und Er⸗ 
ſchütterungen ausſetzen und damit das Staats⸗ 
intereſſe gefährden. Hat Deutſchland be⸗ 
dingungslos die Zuſage ertheilt, ſowohl die 
Thatſache wie den Inhalt der vor 1890 mit 
Rußland geführten Verhandlungen geheim zu 
halten, ſo dauert dieſe Verpflichtung für Alle, 
die darum wiſſen, auch heute noch unverändert 
fort. Damit entfällt auch die Möglichkeit, auf 
den ſachlichen Inhalt jerer Verhandlungen ein⸗ 
zugehen.“ Hiermit wird alſo ganz offiziell be⸗ 
ſtätigt, wenn auch indirekt, daß Bismarck die 
Unwahrheit geſagt hat, wenn er behauptet, das 
deutſch ruſſiſche Abkommen ſei Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien bekannt geweſen. — Aus⸗ 
drücklich wird übrigens jetzt auch in dem 
„Hamb. Korr.“ offiziös mitgetheilt, daß die 
erſte Erklärunz im „Reichsanzeiger“, mithin 
auch dieſe jetzige, vom Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe ſelbſt veranlaßt worden ſei. 

— Selbſt die „Kreuzzeitung ſieht die 
Beſchönigungsverſuche des Fürſten 
Bismarck als nicht gelungen an. Sie be⸗ 
ſtreitet den „Hamb. Nachr.“ das Recht, den 
Vertrag zu veröffentlichen. Es mag zugegeben 
werden, daß ein nicht mehr in Kraft beſtehender 
Vertraz „der Geſchichte und den Archiven“ 
angehört. Gehört er aber deshalb der Oeffent⸗ 
lichkeit an? Es liege doch in der Natur der 
Dinge, daß nur derjenige Vertragſchließende, 
der auf Grund der damaligen Situation die 
Geheimhaltung wünſchte, daß Recht hat zu 
beurtheilen, ob die Lage jetzt ſo verändert iſt, 
85 einer Publikation nichts mehr im Wege 

eht. 

— Graf Herbert Bismarck, welcher 
augenblicklich in Schönhauſen weilt, bemüht ſich, 
durch ergebene Journaliſten verbreiten zu laſſen, 
daß er an dem Verrath der Staatsgeheimniſſe 
nicht betheiligt ſei. Die Enthüllungen ſeien 
ſelbſtſtändig von feinem Vater ausgegangen. 

— Auf die Meinung in Ruß⸗ 
land dem Fürſten Bismarck gegenüber, 
der ſich ſo beharrlich berühmt, das gute Einver⸗ 
— —————— 
meinem Hochzeitstage auf unſer Wohl zu 
trinken.“ 

„Wenn es mein Kind geweſen wäre,“ fuhr 
Frau Jones fort, „würde ich nicht eher an 
ihren Tod glauben, als bis ich ihren Leichnam 
geſehen hätte.“ 

„Wie kann man ihren Leichnam finden, 
wenn Aber Mr. Pryor vollendete 
den Satz nicht, ſondern wendete ſich ab, um 
ſeine feuchten Augen zu verbergen. 

Pryors Prophezeihung, daß das Fieber 
der Ueberſchwemmung folgen würde, war ein⸗ 
getroffen, Die Waſſer hatten ſich verlaufen, 
aber der Schlamm war geblieben und mit ihm 
Maſſen von faulenden Ueberreſten von Pflanzen 
und Thieren. Die Sonne ſchien brütend heiß 
hernieder und bald hatten die giftigen Miasmen, 
welche ſo entſtanden, den Typhus in dem 
Städtchen verbreitet. 

Mr. Pryor eröffnete eine Subſkription für 
die Nothleidenden und Erkrankten, indem er 
für Mr. Leslie 500 Pfund Sterling zeichnete, 
und war eifrig bemüht, das Elend zu mildern, 
wo es ihm entgegentrat. Er ſchrieb wiederholt 
an Frank unter verſchiedenen Adreſſen, um ihm 
von dem zu berichten, was er gethan hatte, 
und weitere Verhaltungsmaßregeln einzuholen, 
aber keine Antwort kam. 

„Ich begreife nicht, weshalb er nicht 
ſchreibt,“ ſagte Pryor zu feiner Frau; „es iſt 
nicht recht von ihm, eine ſolche Verantwortung 
auf mich zu laden.“ 

„Er weiß, daß er ſich auf Dich verlaſſen 

kann wie auf ſich ſelbſt,“ tröſtete ihn ſeine Frau, 
und da er ſich bewußt war, nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu handeln, ſo gab er ſich voll⸗ 
ſtändig damit zufrieden. 

(Fortſetzung folgt.) 


nehmen mit Rußland erhalten zu haben, während 
er ſeinem Nachfolger den Mangel an Geſchick 
dazu vorwirft, darf der Altreichskanzler garz 
jetzigen 
der ruſſiſchen 
Die 
„Nowoſti“ z. B. wälzen vielmehr die Schuld 


Mit ſeinen 
bei 
als Gegenliebe. 


und gar nicht ſtolz ſein. 
„Enthüllungen“ findet er 
Preſſe nichts weniger 


an der Entfremdung Rußlands von Deutſchland 


ausſchließlich auf den Fürſten Bismarck. Der⸗ 
ſeine eigene Politik gegen 
Rußland vergeſſen, wenn er nun durch „Ent⸗ 


ſelbe habe offenbar 


hüllungen“ darzuthun ſucht, daß die Verant- 
wortung für die Entfremdung Rußlands von 
Deutſchland auf feinen Nachfolger falle. Nach 
dem Berliner Kongreſſe, auf dem die Janue⸗ 
politik des erſten deutſchen Reichskanzlers ſich 
in ihrer ganzen Nacktheit offenbarte, habe die 
ruſſiſche Diplomatie jedes Vertrauen zum 
Fürſten Bismarck verloren, und er ſelbſt habe 
dafür Sorge getragen, daß das Mißtrauen 
Rußlands gegen ihn anwuchs. Im Jahre 
1888 ſei die Spannung zwiſchen beiden 
Reichen jo groß geweſen, daß man täglich den 
Aue bruch eines Krieges erwarten konnte. Die 
Amtsenthebung des Fürſten Bismarck habe 
dieſem beklemmenden Zuſtande ein Ende ge⸗ 
macht, und man müſſe dem Grafen Caprivi, 
dem Nachfolger des Altreichskanzlers, die Ge⸗ 
rechtigkeit zollen, daß er Alles that, um die 
ſchweren Folgen der Bismarck'ſchen Politik zu 
mildern. Caprivi habe den Handelsvertrag 
mit Rußland abgeſchloſſen und dadurch eire 
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen beiden 
Reichen herkeigeführt. Aber Graf Caprivi 
ſei doch nicht im Stande geweſen, die Folgen 
der Politik Bismarck's völlig zu repariren 
und den Abſchluß eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Bundes zu hindern. — Die „Moskowskija 
Wjedomoſti“ meinen, Fürſt Bismarck ſelbſt 
habe Rußland gezwungen, ſich von der „thurm⸗ 
hohen Feundſchaft“ loszuſagen und zu der 
Ueberzeugung zu kommen, daß es nur im Bunde 
mit Frankreich die Intereſſen des Friedens 
wahren könne. Auch der Wiener „Polit. 
Korreſpondenz“ wird aus Peters burg offiziös 
geſchrieben: „Kein Kenner der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte der letzten Jahrzente kann vergeſſen 
haben, daß Niemand anders als gerade der 
erſte deutſche Reichekanzler es war, der Deutſch⸗ 
land in einen Antagonismus zu Rußland ge⸗ 
bracht hat, und zwar nicht nur durch ſeine 
Haltung im Berliner Kongreſſe und die Zwei⸗ 
deutigkeit ſeines Verhaltens in der bulgariſchen 
Frage, ſondern auch durch die von ihm aue- 
gegangenen Verfolgungen ruſſiſcher Unterthanen 
in Deutſchland, durch die Kampagne gegen die 
ruſſiſchen Werthe und durch den erbitterten 
Zollkrieg, den er gezen Rußland geführt hat. 
Die Feindſeligkeit ſeines Auftretens hatte damals 
einen ſolchen Grad erreicht, daß zu wiederholten 
Malen, namentlich in den Jaren 1887 und 
1888, ernſte Konflikt zwiſchen den beiden 
Reichen auszubrechen drohten. Infolge dieſer 
Vorgänge reichah es denn auch, daß Rußland 
eine ernſte Annäherung an Frankreich einleitete. 
Der von den „Hamburger Nachrichten“ 
gegen den Grafen Caprivi erhobene Vorwurf, 
daß er die Erkaltung der ruſſiſch⸗deutſchen 
Freundſchaft herbeiführte, iſt durchaus unge⸗ 
recht; es iſt vielmehr eine unbeftreiibare That⸗ 
ſache, daß Graf Caprivi für die Verbeſſerung 
der durch ſeinen Vorgänger getrübten Be⸗ 
ziehungen zu Rußland außerordentlich viel ge⸗ 
than hat.“ Man ſollte meinen, die Ruſſen 
müßten am beſten wiſſen, weſſen Politik ſie 
Deutſchland entfremdet hat. 

— Wenn die Bismarckſche „Ent⸗ 
hüllung“ das Verhältniß zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn anſcheinend nicht gelockert hat, viel⸗ 
mehr nach allen Nachrichten angenommen werden 
darf, daß in den öſterreichiſch ⸗ ungariſchen 
Regierungekreiſen das Vertrauen zur gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Regierung um ſo feſter ge⸗ 
worden iſt, hat der Vorgang auf Italien, 
wenn nicht die entgegengeſetzte, ſo doch eine 
Wirkung gehabt, die Deutſchland nicht 
gerade erwünſcht fein kann. Das offiziöſe 
Organ der italieniſchen Regierung, die „Opinione“, 
erklärt zwar, daß die Italiener keinen Anlaß 
hätten, ſich über die Enthüllung zu beklagen, 


weil jenes ruſſiſche Abkommen die Kriegsgefahr 


entfernte und der Dreibund vor Allem den 
Frieden bezwecke. Dann aber werden aus 
dieſer Vertheidigung Bismarcks Schlüſſe ge⸗ 
zogen für die freie Hand der italieniſchen 
Regierung im Dreibundsverhältniß. „Jene 
Mittheilungen keweiſen, ſchreibt das Blatt, daß 
die gegenwärtige Regierung Italiens nicht Un⸗ 
recht hatte und nicht Unrecht hat, indem ſie die 
Beziehungen Italiens zu Frankreich und Rußland 
zu beſſern ſtrebt. Indem ſie ſo handelt, thut ſie 
nicht mehr und nicht weniger, als was Deutſch⸗ 


land und Oeſterreich gethan haben, wie es der 


durchaus friedliche Charakter des Dreibundes 
anräth.“ Der dem Kabinet Rudini nahe⸗ 
ſtehende Abgeordnete Torraca bezeichnet auch 


bereits in einem Artikel des offiziöſen „Corriere 


della Sera“ den Dreibundvertrag für Italien 
als mangelhaft und fordert eine Allianz mit 


„gerechteren, billigeren Grundlagen“ für Italien, 


d. h. größere Zugeſtändniſſe für das Königreich 
und die eventuelle Vertheidigung ſeiner 
Intereſſen, die in dem bisherigen Vertrage 


nicht genug berückſichtigt ſeien. 
„Münchner Allg. Ztg.“ ſchreibt 
Stimmen aus Italien, die 
Nachr.“ gebrachte Enthüllung erweitere 


und geſtatte dem Königreich 
Annäherung an Frankreich. 


und Rahe ſtaltfinden. 
— Oberſt Liebert, der angeblich als 


Reorganiſator der chineſiſchen Armee in Ausſicht 
it, daß 


genommen iſt, theilt dem „B. T.“ mit, 
ihm von ſeiner definitiven Berufung nach China 
noch nichts bekannt ſei. 

Sogar 60 Millionen Ueber⸗ 
ſchuß! Jetzt wird der preußiſche Ueberſchuß 
des Etatsjahres 1895/96 offigiös in der „Köln. 


Ztg.“ nicht wie in den bisherigen Mittheilungen 


auf 50 Millionen, ſondern auf 60,1 Milli⸗ 
onen angegeben. Das iſt regen das im Etat 
vorgeſehene Defizit von 34,3 Millionen alſo ein 
Unterſchied von 94,4 Millionen. Selbſt der 
Herrn Miquel ſonſt jo ergetene „Hannov. Cour.“ 
meint diesmal, daß angeſichts dieſes Ueber⸗ 
ſchuſſes die Pläne übereifriger Projektenmacher, 
die aus der glänzenden Finanzlage zunächſt die 
Nothwendigkeit neuer Steuern folgern, da es 
doch einmal anders werden könnte, ſchwerlich 
bis an den Landtag gelangen würden. Wollen 
wir auch hoffen. 

— Zwiſchen dem Finanzminiſter und 
tem Eiſenbahnminiſter beſteht, wie die 
„Lib. Korr.“ mittheilt, eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Aufſtellung des Eiſen⸗ 
bahnetats; Herr Miquel beanſtandet eine Aua⸗ 
gabe von 15 Millionen Mark für eine dringend 
nothwendige Vermehrung des Betriebsmaterials. 
Herr Miquel hat es ja nicht dozu. 

— Die „Nordd. Allg. Ztz.“ nimmt Ver⸗ 
anlaſſung, eine Nachricht amerikaniſcher Blätter 
in Abrede zu ſtellen, die dahin geht, deutſcher⸗ 
ſeits ſei eine neue Verordnung ergangen, welche 
die Einfuhr von Fleiſch⸗Konſerven 
aus den Vereinigten Staaten nach Deutſchland 
thatſächlich unmöglich mache, indem ſie eine 
Unterſuchung des Inhalts jeder einzelnen Büchſe 
bei der Einfuhr vorſehe. Die Nachricht, ver⸗ 
ſichert die „N. A. Ztg.“, ſei ohne thatſächliche 
Begründung. Man hat drüben, wie es ſcheint, 
die Wünſche unſerer Agrarier mit den Abſichten 
der Regierung verwechſelt. 

— In welchem Umfange das neue Zucker⸗ 
ſteuergeſetz die Ueberproduktion fördert, 
ergiebt ſich aus einem Beſchluſſe des Bundes⸗ 
raths, wonach für das Betriebsjahr 1897/98 
das Zuckerkontingent, d. h. die Geſammtmaſſe 
des an den Ausfuhrprämien theilnehmenden 
Zuckers, 17,7 Millionen Doppel ⸗Zentner be⸗ 
tragen ſoll, alſo 700 000 Doppel Zentner mehr, 
als im Geſetz für das erſte Jahr vorgeſehen 
iſt. Da bei der Bemeſſung des Kontingents 
die Geſammtſumme um das Doppelte der Zu⸗ 
nahme des inländiſchen Zuckerverbranchs im 
vorhergehenden Rechnungsjahr geſteigert werden 
muß, ſo beträgt die Zunahme des Verbrauchs 
im letzten Jahre 350 000 Doppel⸗Zentner. 

— Die Bäckereiverordnung iſt 
auch vom Landgericht anläßlich der „Klage 
König“ als zu Recht beſtehend anerkannt 
worden. Die Verwerfung der Berufung gegen 
das Urtheil des Schöffengerichts wurde damit 
motivirt, daß der Bundesrath zur Erlaſſung 
der Beſtimmungen materielle Gründe gehabt 
haben werde. Dieſe zu prüfen, ſei nicht Sache 
des Gerichts, hier ſei der Reiche tag kompetent. 
Die Verordnung ſei rechtmäßig publizirt worden 
und der Einwurf der Vertheidigung, der § 120 e 
der Reichs⸗ Gewerbeordnung paſſe nicht auf die 
Bäckereien, weil dieſe nur Kleinbetriebe, keines⸗ 
wegs Fabrilbetriete ſeien, müſſe zurückgewieſen 
werden. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Weſthavelland⸗ Brandenburg 
wurden nach der amtlichen Aufſtellung ins⸗ 
geſammt 18 969 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf den Schriftſteller Peus - Deſſau 
(Soz.) 7864 Stimmen, auf den Landrath von 
Loebell⸗ Rathenow (konſ.) 6283 Stimmen und 
auf den Kaufmann Blell ⸗ Brandenburg a. 9. 
(Frſ. Volksp.) 4808 Stimmen. — Die Stich⸗ 
wahl zwiſchen Pöus und v. Loebell iſt auf den 
7. November feſigeſetzt. 

— Ein Parteitag der Stöckerſchen 
Chriſtlich⸗Sozialen findet am 10. No⸗ 
vember in Frankfurt a. M. ſtatt. Dabei wird 


Stöcker u. a. über die ſozialen Grenzlinien 


nach rechts und links ſprechen. 
Religions unterricht 
Diſſidentenkinder. Der 


der 
Berliner 


Magiſtrat hat, entgegen dem Erlaß des Kultus- 


miniſters v. Zedlitz vom 16, Januar 1892, 
eine gegen einen Diſſidenten, der ſich weigerte, 
fein Kind in den evangeliſchen Religionsuinter- 
richt zu ſchicken, von der Schuldeputation ver⸗ 
hängte Strafe im Rekurswege als ungeſetzlich 
aufgehoben, weil nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen (allg. Landrecht) gegen einen 
Diſſidenten keinen Zwang ausgeübt werden darf, 
um denſelben zu beſtimmen, ſein Kind an dem 
Religionsunterricht einer Kirchengeſellſchaft Theil 


Die offiziöſe 
zu dieſen 
in den „Hamb. 
in der 
That für Italien den politiſchen Spielraum 
eine intimere 


Die Kaiſermanöver 1897 ſollen 
in Nord⸗Lothringen, am ſüdlichen Theile der 
preußiſchen Rheinprovinz und dem pfälziſchen 
Weſtrich, alſo in dem Gebiete der Saar, Blies 


nehmen zu laſſen, der er ſelbſt nicht angehört. 
Der Entſchluß des Magiſtrats, den gegen 
Diſſidentenkinder bisher geübten Gewiſſenszwang 
länger nicht gutzuheißen, wird in weiten Kreiſen 
gebilligt werten. Der Kultusminiſter Boſſe 
hat nunmehr Gelegenheit zu zeigen, ob es ihm 
mit dem 1892 ausgeſprochenen Satze: „Ge⸗ 
wiſſenszwang iſt das Letzte, was ich wünſche,“ 
ernſt iſt. 

— In Sachen Schröder und Ge⸗ 
noſſen (Eſſener Meineideprozeß) iſt in dieſen 
Tagen dem Juftizminiſterium die Erklärung der 
deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Kultur zu 
Gunſten einer erneuten Unterſuchung des Sach⸗ 
verhalts, bezw. für Begnadigung der Ver⸗ 
urtheilten eingereicht worden. Okwohl keinerlei 
Agitation für die Unterzeichnung getrieben 
wurde und die Bedingung ſchriftlicher Beitritts⸗ 
erklärung erſchwerend wirkte, ſind doch über 
2100 Namen unterſchrieben. Davon ſind etwa 
800 Handwerke meiſter, 300 Kaufleute, 200 
Lehrer, 100 Beamte, 80 Großinduſtrielle, 
10 Geiſtliche, 50 Juriſten (3. T. in Richter⸗ 
ſtellung), 70 Aerzte, 50 Redakteure, 40 Künſtler, 
30 akademiſche Lehrer. Es ſcheint alſo immerhin 
ſo etwas wie ein Volksgewiſſen zu geben. 

— In Deutſch⸗Südweſtafrika 
berrſcht nach Berichten dortiger Miſſionare, wie 
in andern Theilen Südafrikas, ebenfalls 
Hungersnoth. Sie hat ihren Grund in 
der ſchrecklichen Rinderpeſt, in furchtbarer Dürre 
und in Verwüſtungen durch die Heuſchrecken. 
— EEE 


Ausland. 


Frankreich. 

Eine Abänderung des Bankgeſetzes iſt der 
Deputirtenkammer vorgelegt worden. Nach der 
Vorlage ſoll der Gewinn von einer gewiſſen 
Grenze ab zwischen der Bank und dem Staat 
getheilt werden. Ferner ſollen die landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Kreditb werber den kaufmänniſchen 
gleichgeſtellt werden — Ein anarchiſtiſches 
Attentat wurde am Sonntag Nachmittag in 
Paris von einem ſtellenloſen Küchenjungen 
Namens Leymarie verübt. Derſelbe ſchoß in der 
Rue des Petits champs auf einen Polizeiagenten, 
welcher ſchwer am Ohr verwundet wurde. Ein 
anderer Agent, der zu Hilfe eilte, erhielt eben⸗ 
falls einen Schuß in die Schulter, welcher ihn 
leicht verwundete. Leymarie wurde verhaftet, 
er bezeichnete ſich als Ananchiſten. Bei einer 
in ſeiner Wohnung vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurden zahlreiche anarchiſtiſche Papiere 
vorgefunden. Er ſtand in eifriger Verbindung 
mit Anarchiſten und las ausſchließlich deren 
Parteiblätter. Die Polizei hält Leymarie für 


geiſteskrank. u 
Spanien. 8 


Eine Anleihe von 400 Millionen Peſetas, die 
in Spanien ſelbſt begeben werden ſoll, hat der 
Miniſterrath beſchloſſen. Verzinſt ſoll die An⸗ 
leihe zu fünf Prozent und getilgt in acht 
Jahren werden. — Auf Kuba hat ein neuer 
Zuſammenſtoß flattgefunden, bei welchem nach 
„amtliche“ Meldung 12 Aufſtändiſche getödtet 
und zahlreiche verwundet wurden. Auf ſpaniſcher 
Seite wurden angeblich nur drei Soldaten ſchwer 
verwundet. 


Dänemark. 

Die Nachricht von einem däniſch⸗ruſſiſchen 
Sonderabkommen, demzufolge Rußland gewiſſe 
Verpflichtungen bezüglich der Verbürgung der 
Integrität der däniſchen Beſitzungen und der 
eventuellen Rückgabe von Nordſchleswig über⸗ 
nommen haben ſoll, wird dem „Ritzauſchen 
Bureau“ in Kopenhagen von kompetenteſter 
Seite als völlig aus der Luft gegriffen be⸗ 
zeichnet. — Die däniſchen Difiziöfen haben 
ſelbſtverſtändlich ein Intereſſe daran, jene 
Meldung der „Pall Mall Gazette” zu 
dementiren. Wahr ſcheint ſie darum doch zu 


ſein. 
Marokko. 

Der Prozeß gegen die Mörder des Deutſchen 
Rockſtroh hat die Beſtrafung derſelben mit zwei 
bis zehn Jahren Kerker ergeben. Dem engliſchen 
Geſandten ließ der Sultan 25 000 Dollars 
zum Bau einer reuen Mole in Tanger über⸗ 
mitteln. Dies iſt eines von den Zugeſtändniſſen, 
welche der engliſche Geſandte vor einigen 
Monaten erlangt hat. Der Sultan befahl auch 
den Gouverneuren von Tanger und Tetuan, | 
Expeditionen zur Beſtrafung des Stammes | 
der Beni Gorfet zu entſenden. Auf der 
Rhede von Tanger find jetzt die deutſchen 
Schulſchiffe „Stoſch“ und „Moltke“ ange⸗ 
kommen. 
— nn nn ng 


Provinzielles. 


W Culmſee, 2. November. Der geſtern vom 
Vaterländiſchen Frauen = Verein in der Villa nova s 
veranſtaltete Bazar war ſehr zahlreich beſucht, ſo daß 
ein Reingewinn von über 1000 Mark erzielt wurde. 
Die Kaiſerin hatte 3 Geſchenke, 2 Gemälde und eine 
Vaſe, geſchenkt, welche verlooft wurden. Es wurden 
300 Looſe a 50 Pfg. verkauft. Die glücklichen Ge⸗ 
winner waren: Frau Gutsbeſitzer Leyſer in Bild⸗ 
ſchön, Fräulein Berg und Herr Leyſer hier. — 
Gaſtwirth Stockburger hat ſein am Markte gelegenes 
Grundſtück an den Kaufmann O. Deuble für 36 000 
Mark verkauft. — Die hieſ. Zuckerfabrik hat bis heute 
1000 000 Zeatner Rüben verarbeitet. — Ein Schuh⸗ 
machergeſelle, welcher ſeit längerer Zeit wegen Dieb⸗ 
ſtahls verfolgt wurde und ſich bis jetzt in Rußland auf; 
gehalten hatte, wurde heute durch die hieſige Polizei 


Der neue Fiſchereihafen von 
Geeſtenmünde if am Sonntag eingeweiht 
worden. Der Feier wohnte Staatsſekretär Dr. 
v. Boeticher, Miniſter Thielen, D:erpräfident 
von Bennigſen u. a. bei. A 

Das Telephon in Japan. Die 
ſpaniſche Regierung hat keſchloſſer, für die 
Ausdehnung des telephonijchın Verkehrs 
ungefähr 51 Millionen Mark, vertheilt auf 
ſieben Raten, zu bewilligen. Bis zum März 
des Jahres 1898 gedenkt man das Tel⸗phon⸗ 
netz in den Städten Tokio, Oſako, Yokohama 
und Kobe zu vervollſtändigen. Gegenwärtig 
giebt es nur 2000 Telephon⸗Abonnenten in 
der Hauptſtadt, aber die Nachfragen wachſen 
dergeſtalt, daß die Verwaltung ihnen nicht mehr 
genügen kann. 


——.—.—.— —— —— — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 3. November 


verhaftet. — Die unentgeltliche Beſpeiſung armer 
Schulkinder während des Winters ſoll, wie in früheren 
Jahren, ſo auch in dteſem ſtattfinden. 

Pr. Stargard, 1. November. Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich Sonnabend Abend nahe bei 
unſerer Stadt. Nach dem Richten eines Hauſes 
wurde ein kleiner Richtſchmaus abgehalten, an dem 
auch der Arbeiter Wierßba aus Saaben theilnahm. 
In nicht mehr ganz nüchternem Zuſtande machte er 
ſich auf den Heimweg, ging jedenfalls anf dem Bahn⸗ 
geleiſe, überhörte das Herannahen des Zuges und 
wurde überfahren. Der Tod muß ſofort eingetreten 
ſein. Stücke des Körpers wurden bis zum hieſigen Bahn⸗ 
hofe mitgeſchleppt. 

Goldap, 1. November. In der Nacht zu Sonn⸗ 
abend wurde das Wohnhaus des hieſigen Grund⸗ 
beſitzers Lengkeit durch Feuer zerſtört. Sieben arme 
Familien ſind obdachlos geworden und haben den 
größten Theil ihres Eigenthums verloren. 

Nakel, 1. November Kürzlich verſäumte ſich der 
bon Schneidemühl hier um 10 Uhr 4 Minuten Abends 

fällige Perſonenzug um 10 Miunten. Die Urſache 

davon war ein zwiſchen einem Schiffseigner und einem 

Joſephiner Flößer in der 4. Wagenklaſſe ausgebrochener 


— [Das Alter der Gänſe zu er⸗ 
kennen.] Unterſucht man einen Günſeflügel, 
ſo findet man an dem äußerſten Rücken des⸗ 
ſelben, dicht an der größten Schwungfeder, 
zwei kleine, ſchmale, ſpitzige, außergewöhnlich 
harte und ſehr feſt ſitzende Federn. An der 
größten derſelben iſt das ſichere Merkmal für 
das Alter der Gänſe leicht zu erkennen; nach⸗ 
dem nämlich die Gans das erſte Lebensjahr 
zurückgelegt hat, zeigt ſich auf der äußeren 
Seite dieſer Feder eine Kimme, quer üder der 
Feder, welche ſo ausſieht, als wenn mit einer 
dieikantigen Feile dieſes Merkmal eingefeilt 
wäre. Mit Ende des zweiten, dritten und 
vierten Lebensjahres ꝛc. zeigt ſich immer e ne 
Kimme mehr, ſo daß man das Alter der Gänſe 
auf dieſer Feder ableſen kann. 

— [Mann ſoll man mit Anzeigen 
aufbören?] Ein engliſches Blatt ſagt, daß 


einzelne Klaſſen in Privaträumen untergebracht, 
die keineswegs den Anforderungen entſprechen. 
Durch die lange Vakanz der Baurathſtelle iſt 
die ganze Schulbauangelegenheit, obwohl der 
Bauplatz lange dafür angekauft iſt, hinausge⸗ 
ſchoben worden, und es iſt vorläufig auch noch 
nicht abzuſehen, wann die Kalamität beendet 
ſein wird. 

— [Im Waiſenhaus!] war geſtern 
Mittag ein Mädchen mit Bürſtenmachen be⸗ 
ſchäftigt. Als daſſelbe das dazu erforderliche 
Pech über einer Petroleumlampe heiß machte, 
lief das Pech über und brachte die Petroleum⸗ 
lampe zur Exploſion. Infolge des ſtarken 
Qualms, der hierdurch entſtand, meldete man 
nach der Stadt Feuer, worauf denn auch bald 
Löſchmannſchaften mit Geräthen zur Stelle 
eilten. Dieſelben braucht zn aber nicht in 
Thätigkeit zu treten, da bereits alles gelöſcht 


dacht, daß dieſe Leute, die doch meiſt in der Woche 


unſeres Bedünkens ein rein formaler Grund. Ob am 


Streit. Erſterer zog, da letzterer ihn ſehr bedrängte, 
die Nothleine und brachte ſo den Zug zwiſchen Walden 
und Nadel zum Stehen. Nachdem der Zug hier ein ⸗ 
gelaufen war, wurden die Streitenden zum Verhör 
vor den hieſigen Bahnvorſteher gebracht. 

Pleſchen, 1. November. Vor einigen Tagen ge⸗ 
rieth der Kutſcher Pruszewski des hieſigen Fuhrwerks⸗ 
beſitzers C. mit einem Fahrgaſte, einem von der 
Sommerarbeit zurückgekehrten ruſſiſchen Arbeiter, in 
Streit. Im Verlauf deſſelben entriß P. ſeinem Fahr⸗ 
gaſte deſſen Senſe und verſetzte ihm mit dieſer mehrere 


es auf dieſe Anfrage folgende Antworten von 
ſeinen bedeutenden Kunden erhalten habe: 
1. Wenn die Bevölkerung aufhört, ſich zu ver⸗ 
mehren, und wenn keine Generationen mehr 
nachkommen, die nie von euch gehört haben. 
2. Wenn ihr jeden, der euer Kunde ſein könnte, 
überzeugt habt, doß euere Waaren beſſer und 
euere Preiſe billiger ſind als die der andern 
Firmen. 3. Wenn ihr bemerkt, daß die Leute, 


war. Schaden iſt weiter nicht entſtanden. 

— [Von einem achtzehn Meter 
hohen Gerüſt der Garniſonkirche 
fiel geftern der Maurer Weie ſchnur. Derſelbe 
wurde mittels Droſchke nach dem Krankenhauſe 
geſchaff'. Wie wir hören, find die Verletzungen 
des W. keine letensgefährlichen, ſein Befinden 
iſt ein verhältnißmäßig gutes, 

— [Ein Rekrut] hat ſich heute gegen 
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wuchtige Hiebe über den Arm und den Kopf, ſo daß welche nicht anzeigen, ihre Konkurrent n über | Mittag aus einem nach der Weichſel zu ge= | Diskonto⸗ omm.-Anthelle 207.40 

der Schädel des Gemißhandelten geipalten wurde. Da | flügelu. 4. Wenn Leute aufhören, nur durch gelegenen Fenſter des dritten Stockwerks der | Dekerr, Banknoten * 170,15 

ſich der Zuftand des Verletzten, der ſich im hieſigen] geſchicktes Anzeigen vor eueren Augen Vermögen Defenſionskaſerne herabgeſtürzt. Der Selbfi- | Weizen: Nov. 166,0 
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vielmehr dazu Zeit gelaſſen werden müſſe. als bei euch kauft. aus. Der Unglückliche ſoll aus Thüringen ſein. rag Br = 


Poſen, 2. November. Der Oberpräfident der 
Provinz Poſen hat eine Entſcheidung getroffen, wonach 
Tanzvergnügungen 2c. in öffentlichen Lokalen an 
Sonnabenden, auch wenn ſie von geſchloſſenen Geſell⸗ 


— [Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Die reueſte Schöpfung Hermann Sudermanns, 
„Morituri“, gelangt Donnerſtag zur erſten Auf⸗ 


Vielleicht hatte Heimweh ihm die Sinne ge⸗ 
trübt. Bald nach dem beklagenswerthen Er⸗ 
eigniß fand ſich der Herr Auditeur ein und 


Dez. 70er 
Thorner Stadtauleihe 3¼½ pt 5 
Petroleum am 2, November. 


ſchaften veranſtaltet werden, Nachts um 12 Uhr enden | führung. Es find drei einaktige Werke, welche, ſtellte den Thatteftand ſeſt. Eine weitere Stettin 33 are 

te Daft W ae Bie e au gleichſam wie mit eirem rothen Faden ver⸗ Unterſuchung über den Fall iſt eingeleitet. Berlin: 3; 11.10 

ſchreibt dazu recht treffend: Motivirt iſt die Ent- bunden in derſelben Idee gipſeln. „Teja“, — [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr Unverändert. 

ſcheidung mit dem Beginn der Sonntagsruhe am „Fritzchen“, „Das ewig Männliche“ find die [6 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll Spiritus Depeſche. 


Sonnabend Akend nach 12 Uhr. Zunächſt iſt das 


Sonnabend nach 12 Uhr getanzt wird oder nich'. 


Titel dee einzelnen Theile; der Geſammttitel 
„Morituri“ (Todeskandidaten) zeigt an, daß ſie 
ein innerlich zuſammenhängendes Werk bilden. 


6 Strich. 
— [Gefunden] 3 Gardinenſtanzen auf 


Rönigsserg, 3 November. 
v. Bortatius u Groth 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —.— dez 
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in öffentlichen Lokalen nicht geſtört — alſo auch nicht 
die nach 12 Uhr beginnende Sonntagsruhe. Erfolgte 
wirklich eine Störung, ſo müßte es auch verboten ſein, 
in Privatwohnungen Sonnabends nach 12 Uhr noch 
zu tanzen — davon ſteht aber in dem Oberpräſidial⸗ 
erlaß nichts. Was aber dem Glücklichen geſtattet iſt, 
der ſich einen Privatballſaal in ſeiner Wohnung 
halten kann, das muß auch dem weniger Glücklichen 
geſtattet fein, der wegen enger Wohnung genöthigt iſt, 
ein etwaiges Tanzamüſement in einem gemietheten 
Lokale zu veranſtalten. Hat man denn gar nicht be⸗ 
ſchwer arbeiten müſſen, garnicht in der Lage find, an 
einem andern Tage als am Sonnabend ſich zu ver⸗ 
zus Auf Sonnabend folgt ja erfreulicherweiſe 


mann hatte geſtern im Deutſchen Theater mit 
ſeinen drei einaktigen Dramen einen großen, 
ehrlichen und unbeſtritteren Erfolg. Die Wirkung 
wuchs von Stück zu Stück. „Teja“ iſt ein 
gut geglückter Verſuch Sudermanne, uns einmal 
gothiſch zu kommen. In „Fritzchen“ iſt Suder⸗ 
mann feinem bisherigen Wege treu geblieben; 
es iſt dramatiſches Leben darin, wie in den 
beſien Szenen von „Heimath“. Ia dem 
gereimten Spiele „Das ewig Männliche? iſt der 
Dichter über ſich ſelbſt hinausgelangt; er hat 
da ein gan; kleines phantaſtiſches Luſtſpiel ge⸗ 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,22 Meter über 
Null. 


— p— } 


Kleine Chronik. 


»Die Tage desalten Reichstagsgebäudes 
in der Leipziger Straße in Berlin ſind nun gezählt. 
Am 1. Januar 1897 läuft der zwiſchen der Regierung 
und dem jetzigen Pächter des Reichstagsgebäudes, dem 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath Freiherrn v. Broich, 
geſchloſſene Vertrag ab; er wird nicht mehr erneuert, 
weil im nächſten Jahre das Gebäude abgeriſſen werden 
muß. An feiner Stelle wird ſich dann der Monu⸗ 


Getreideberichzt 
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e Serzenpaule eıtehen, Das mit Henehe 4 

kuhen. Wie kann man denn z. B am Mittwoch realiſtiſchen Dramen. dem neuen Abgtordnetenhauſe in der Prinz Albrecht⸗ ur achrimten. 
Abend tanzen, wenn man am Donnerstag früh wieder — [Fritz Reuter Abend.] Heute, ſtraße durch eine maſſive Halle verbunden werden Berlin, 2. November. Der Zar hat, 
feinem Beruf obliegen muß? Ja, ſagt man vielleicht,] Dienſtag, wird Auguſt Junkermann feine | wird, deren Bau bereits in Angriff genommen ift, wie einem hieſigen Blatte aus angeblich ſich erer 


habt Ihr denn nicht genug, wenn Ihr am Sonn⸗ 
abend bis 12 Uhr tanzt? Nein, ſagen wir, denn 
auch der Sonnabend iſt ein Arbeitstag und zwar für 
Viele ein beſonders ſchwerer. Vor 9 Uhr kommt eine 
Geſellſchaft ſchwerlich zuſammen; es vergehen wenigſtens 
1½ Stunde — Abendbrot ꝛc — ehe getanzt werden 
kann. Bleiben für den Tanz 1d Stunde. Daß das 
nicht ausreicht, wird die tanzluſtige Jugend mit Ent ⸗ 
rüſtung beſtätigen. Man muß die Bedürfniſſe des 
Volkes nicht nach dem Maßſtab für die „oberen 
10 000“ bemeſſen und vor allem nicht mit kleinlichen 
Polizeivorſchriften noch größere Unzufriedenheit 
ſchaffen, als ſo wie ſo ſchon in weiten Kreiſen vor⸗ 
handen iſt. Man laſſe dem Volke ſein Vergnügen 
ohne Rückſicht auf die beginnende „Sonntagsruhe“, 
die vom Geſetzgeber ganz anders gemeint iſt, 


Reuter-Vorlefung im großen Saale des Artus: 
hoſes halten. Wir machen hierauf noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam und fügen hinzu, daß 
folgende Stücke zum Vor trag kommen: 1. Ut 
mine Stromtid: a) Kop. 3. Fru Paſtern ehr 
Kirchenſtaul is inbraken. b) Dat Rangdewuh 
in'n Watergraben. 2. Nachgelaſſene Schriften: 
Großmutting hei is dod! 3. Schnur ⸗ Murr: 
„Onkel Bräſig“. (Abenteuer des Entſpekter 
Bräſig, von ihm ſelbſt erzählt). 4. Läuſchen 
un Rimels: a) Wat fit de Kauhſtall vertellt. 
b) De blinne Schauſterjung'. 

— [Das erſtie Synphonie⸗Konzert] 


* Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat 
ſich am Sonnabend Abend zwiſchen Heilbronn und 
Ellhofen zugetragen. Die Hälfte eines Güterzuges 
kam bei dem ſtarken Bahngefälle bei Eſchenau ins 
Rollen. Der Train fuhr mit großer Geſchwindigkeit 
durch die Station Willsbach und ſtieß dort auf den 
Perſonen⸗Nacht⸗Zug, welcher zur Abfahrt nach 
Oehringen bereit ſtand. Im Augenblick des Zu⸗ 
ſammenſtoßes erloſchen ſämmtliche Lichter in den 
Wagenabtheilungen des Perſonenzuges. Unter den 
Paſſagieren entſtand eine Panik, von ihnen wurde 
jedoch Niemand ernſtlich verletzt. Von den Be ⸗ 
dienſteten des Perſonenzuges, der zwei Maſchinen hatte, 
wurden zwei Leute getödtet und mehrere verwundet, 
deren Aufkommen bezweifelt wird. Die erſte Lokomotibe 
wurde aus dem Geleiſe geworfen und total zer⸗ 


Quelle gemeldet wird, in Darmſtadt ſeinen Be⸗ 
ſuch zum Frühjahr in Berlin in ſichere Aus» 
ſicht geſt⸗Ut. — Geheimrath Georg Lewin iſt 
hier im Alter von 76 Jahren geſtorben. Der⸗ 
ſelbe war als Spezialift für Haulkrankheiten ſehr 
bekannt. 

Hirſchberg, i. Schl. 2. November. 
Der Ritlecgute⸗ und Fabrikskbeſitzer Hans von 
Decker aus dem benachbarten Bobecſte en ſtürzie 
bei Ditterebach auf der Jagd aus dem Wagen, 
wobei fi das Gewehr entlud und die Kugel 
dem Jäger in den Leib drang. Herr v. Decker 
war ſofort todt. 


als ſie he > 
t t, die zweite wurde ſtark beſchädigt, blieb R 
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Lokales. 
Thorn. 3. November. 

— [Einige prinzipiellnicht un 
intereſſante Entſcheidungenßf traf 
der Bezirksausſchuß in Marier werder in feiner. 
letzten Sitzung. So wurde u. a. in einer 
Steeitſache des Hundezüchters Bolz in Culm 
gegen den Magiſtrat dabe bſt erkannt, daß nach 
den Beſtimmungen der in Culm geltenden 
Hundeſteuer⸗Ordnung die zum Handel und zu 
Zuchtzwecken gehaltenen Hunde als gemeinde⸗ 
fleuerpflichtig anzuſehen ſeien, auch wenn die⸗ 
ſelben fortdauernd in eirem Zwinger gehalten 
werden. Wenn im $ 7 der betreffenden Steuer⸗ 
ordnung im Gewerbe unentbehrliche Hunde be⸗ 
freit ſeien, ſo könne dieſe Beſtimmung auf 
Hunde nicht erſtreckt werten, die nicht dem Ge⸗ 
werke dienſtbar, ſondern ſelbſt Gegenſtand 
deſſelben ſeſen. In einer Klageſache des 
Chauſſeegeld⸗Erhebers Ziep in Klein ⸗Tarpen 
gegen den Kaufmann Robert jun. in Graudenz 
entſchied der Bezirks ⸗Ausſchuß in Ueberein⸗ 


ſlimmung mit dem Vorderrichter, daß die Ein⸗ 


forderung fälliger Chauſſſebeiträge im Wege 
des Verwaltungsſtreitverfahrens nicht angängig 
ſei, daß vielmehr die Einziehung derartiger Be⸗ 
träge nur im Wege des Verwaltunge⸗Zwange⸗ 


verfahrens ſeitens der dazu kerufenen Behörde 


durchgeführt werden könne. 


Artushofes unter Leitung des Herrn Kıpel- 


Jmeiſters Hiege ſtatt. 


— [Der Radfahrerverein Pfeil] 
hält heute, Dienſtag, Abend eine General- 
verſammlung ab. | 

— [Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verein] ladet ſämmtliche Hausbeſitzer der 
Stadt zu morgen, Mittwoch, Abend nach dem 
Schützenhauſe zu einer Verſammlung behufs 
Stellungnahme zu den bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ein. F 

— [Die Staats, und Gemeinde⸗ 
ſteuern] für das 3. Vierteljahr (Oktober⸗De⸗ 
zember) müſſen bis ſpäteſtens den 16, No: 
vember entrichtet ſein. 

— [Beſitzwechſel.] Das dem Beſitzer 
F. Klinger in Stewken gehörige Grundſtück auf 
der Jakobsvorſtadt Nr. 31 iſt in den Beſitz 
des Kaufmann Ed. Raſchkowski hier für den 
Preis von 19 000 Mk. übergegangen. 

— [Der Schulunterrichtſ mußte heute 
in der Klaſſe 5a der Bürgerknabenſchule, die 
zur Zeit in dem Turnſaal der Elementarſchule 
in der Bäcker ſtraße untergebracht iſt, ausfallen, 
weil die Heizvorrichtung nicht ſunktionirte und 
die ‚Temperatur in dem Raume ein längeres 
Verweilen darin nicht geſtatte'e. Dieſer Vor⸗ 
fall zeigt, wie dringend nothwendig der Neu⸗ 
bau eines Schulgebäudes iſt. Seit Jahren ſind 


trümmert, die anderen mehr oder weniger beſchädigt. 

* Der berühmte Maler Michael Munkacſy 
iſt in eine Nervenheilanſtait verbracht und gilt als 
hoffnungslos erkrankt Die Aerzte befürchten das 
Aergſte. 

Ein furchtbares Familiendrama 
wird vom Rhein gemeldet: In der Nähe von Uer⸗ 
dingen ſtürzte ſich Sonntag Nachmittag der Kaufmann 
Emil Bredom mit feiner Frau und ſeinen 3 Kindern 
in den Rhein. Der Mann, die Frau und 2 Mädchen 
im Alter von 5 und 12 Jahren ertranken, während 


es dem Yjährigen Knaben gelang, ſich zu retten. Die 


Beweggründe der That find, wie man annimmt, in 
verfehlten Spekulationen zu ſuchen. 
Schmugglerſtücke. Der Schmuggel an der 
Oſtgrenze blüht jetzt wieder außerordentlich. Trotzdem 
die ruſſiſche Grenzwache verſtärkt und die Aufſicht ver⸗ 
ſchärft worden iſt, ſind doch in den letzten Monaten 
große Mengen von Seide, Spitzen, Tuch, Gold. und 


Silberwaaren 2c. eingeſchmuggelt worden. Indeſſen 
find auch viele Waaren den ruſſiſchen Grenzſoldaten 


in die Hände gefallen. An der oſtpreußiſchen Grenze 
wurden kürzlich einige mit Melonen beladene Fuhr⸗ 


werke angehalten; dadei ſtellte es ſich heraus, daß die 


Früchte ausgehöhlt waren und im Innern Spitzen 


bargen, die zum Schutze gegen die Feuchtigkeit in] 
An der ſchleſiſchen 9 


Zinkpapier eingewickelt waren. 
Grenze wurde eine Sendung Gigerlſtöcke beſchlagnahmt, 
die ebenfalls ausgehöhlt waren. 
waren Tauſende von nihiliſtiſchen Proklamationen, auf 
Seidenpapier gedruckt, verborgen. 

Durch Funkeu aus der Lokomotive 
eines voräberfahrenden Zuges wurde in Kujau 
in Oberſchleſien ein Feuer eutzündet, daß 30 Ge⸗ 


bäude einäſcherte. 


In dieſen Stöcken J 


des Präſidenten Carnot niedergelegt werden. 

Paris, 2. November. Geſtern wurde der 
Leiter des Anarchiſtienblattes „Libertaire“, 
Lemanceau, wegen Verdachts der Mitſchuld an 
einem Einbruchs diebſtahl verhaftet. 


Verantwortl. Redakteur: G. Bothe in Thorn. 


erhältlich. 


LE m m EG m m m m IE u Du B& 
Eine ältere, eingeführte, deutſche 
Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft ſucht 


Das erste 
gegen ein Gehalt von 150 bis 250 M. 
per Monat u. Reiſeſpeſen einen mit der 


"Tersielerunes- | ber 8 ymphonie-Goncert findet 


ZEIT 


„„ N 


Gestern Mittag 12!/, Uhr verschied nach kurzem schweren 
Leiden unsere theure, innigstgeliebte Mutter 


Frau Emma Stephan, geb. Lehmann, 


im großen Saale des Arinshofes unter veriönhder 2: itung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Hiege flott. 


PROGRAMM: i 


Mittwoch, den 4. November cr. 
Inspector 


mit dem Domicil in einer Stadt in 


1 


5 Fi Weſtpr. Thätige Agenten in dieſer 1. Symphonie Es-dur > A : Mozart. 
im 59. Lebensjahre. e .. a < 7 5 5 3. Op 8 A ; 5 ; Saaper: 
H ; : j 1 i rü ungen find sub G. K. C. an „Aubade printanière“ rühlingsſtändchen 5 0 ; acombe. 
Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an Hasuensteln e 4. Große Fankaſie a. d. Op. erbt 
Thorn, den 3. November 1896 Danzig, zu richten. 5. Polonaiſe : Chopin. 
Die trauernden Kinder. SEEBREN rr Anfang präeise 8 Uhr. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4. d. M., Nach- 


Ein Schreiber -l Eintritt 1 Mk., Stehplatz 75 Pfg., Schülerbillets 50 Pfg. 2 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


kann ſofort bei mir eintreten. Billets im Vorverkauf ſind zum Abonnementspreis bei Herrn Walter Lambeck 
Cohn, Rechtsanwalt. zu haben. 


Schneidergeſellen geſucht. 55 


Die Ausführung der Zimmer⸗, Erd⸗, O. Bothe, Schneidermſtr. Mellienſtr. 123 a 
Bekanntmachung. hene, Scheer uud Dachdecker Gin fichtiger ä ützenhaus. Schützenhaus - Theater 
Die Erhebung des Schulgeldes] Arbeiten zur Erbauung eines Heute A u Donnerſtag: 


Schmiedegeselle und zwei Lehrlinge 


d können ſich melden bei 
H. Rose, Schmiedemſtr.,Stewken, Thorn II. 


Friſche Seber-, Blut- Teja. Fritzchen. 
und Grützwurſt 


9 Oktober, November, De⸗ Güter⸗Schuppens 2 Sr 
mit Suppe auch außer dem Hauſe. Ewig Männliche 


in der Knaben⸗Mittelſchule auf Bahnhof Thorn, veranſchlagt auf run 


Mk. 6000, ſoll im Ganzen vergeben werden. — 
am 3 eee er., F Auf wärterin geſacht Hundeſtr. 9, 2 Tr r. Eigenes Fabrikat. Sudermann's Senſations⸗Novität. 
e öheren un ü deren 5 lege 1 An Sa en 
de Madchenſchule gere Montag, den 9. November a. e., Einen Kutſcher 1 e 17, = Ausſtehende Dutzendbillets 
am Donnerſtag, den 5. November er., eee Be- zur sofortigen Antritt sucht EHBHsann bitte zu verwenden. 
von Morgens 9 Uhr ab, dingungen legen in unfezem Bureau zur Eine 2. . ber, Brombergerüi. 83. WALTER BRUST Handwerker-Verein. 
erfolgen. ſichnabme 959 auch ben die Bebin um sch G 0 { von ſogleich 4 Bonnen nad) Katharinenſtraße 3/5, 
Thorn, den 2. November 1896. 1 eien den 1 Ak. 8d 4 — ps E uch Warſchau. 7—8 Rubel mon. Mechanische Werkstätte Donnerſtag, d. 5. November 
Der Magiſtrat. en 9 \ £ J. Makowski, Seglerſtraße 6. für Reparaturen an Fahrrädern und Uäh⸗ 2 * II 5 4 
ECHT TE ET T Thorn, den 2. November 1896. Wer ſchnell und billigſt Stellung | | maſchinen, Anfertigung elektriſcher Klüngel O 1 © 
Bekanntmachung. Die Handelskammer für finden will, verlange per Poſtkarte die anlagen und 5 ic. Der Der Vorſtand. 
Die Staats- und Gemeindeftenern Kreis Thorn. „Deutiche ae Poſt“ in 2 EE 


1 - Radfahrer-Versin „Vorwärts. Ti m 
B Sue Thorner N ‚est ab jeden Donnerftag, von 


Dampf⸗ Waſchanſtalt, “ "Saalfahren 


Spezialität: Gardinen Spannen, 
Waſchanſtalt für Gardinen, Haus- und Ceibwäſche 
und Kunſt⸗ -Glanz-Plätterei 
iſt eröffnet RM 
und liefert zu jeder Tageszeit. Beſonders mache ich die Herren 
Kaufleute darauf aufmerkſam, daß ich ſämmtliche Nen⸗, Ausſteuer⸗ 
und Geſchäftswäſche zur größten Zufriedenheit ausführe. Den Herren 
Offizieren wie Privat Herrſchaften augelegentlichſt mich empfehlend, 

ſichere beſte und ſchuellſte Ausführnug und prompte Bedienung zu. 
Beſtellungen werden ſchriftlich wie mündlich entgegen genommen. 
Abholung u. Lieferung erfolgt koſtenlos. 


A. Lewandowski, 


Culmerſtraße Nr. 12. 
LI 


hegensehi 


nur reelle Qualitäten, zu Fabrikpreisen empfiehlt 
Thorner Schirmfabrik, 
Rudolf Weissig, 


Brücken- und Breitestrasse - Ecke, 


— 8 — . 33 TEN uch Hanna Ta 

Dezember — 1896/97 find zur ıh . P 

Vermeidung der zwangsweiſen Bei ⸗ Uss 2 lanino, 

treibung bis ſpäteſtens neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser herr- 
den 16. November 1896. licher Ton, ist sofort billig zu verkaufen. 


am — 7 1 ware der eee 8 
ienſtſtunden von 8 Uhr orgens bis 
1 Uhr Mittags zu zahlen. leichteste Theilzahlung gestattet. 


Längste Garantie. Offerten an Fabrik 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang] term Kerlin, Neanderstr. 16. 


in den letzten Tagen vorgenannten Termins Für Zahnſeidende. 


ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
E Wohne 3 


ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 

verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
jetzt Altſt. Markt Nr. 2. 27. 
Dr. chir. dent. M. Grün. 


empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
Die geehrten Herrſchaften von Mocker 


zu beginnen. 
Thorn, den 29. October 1896 

und Umgegend bitte ich um gütige Unter⸗ 

ſtützung meiner 


Der Magiſtrat. 
Dameuſchneiderei. 


Donnerſtag, d. 5. November, 
Ich verpflichte mich, jeden durch die 


werde ich auf dem Viehmarkt 
1 Cabriolett, 

Sauberkeit und billigen Preiſe meiner Arbeit 

zufrieden zu ſtellen. 


2 Federwagen und 
Hochachtungs voll 


1 leichten Nollwagen 
zu jedem e Preiſe verkaufen. 

Clara r 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 


Schmiede, Jacobs⸗Vorſtadt. 
Weſeler Geld ⸗ Lotterie; Ziehung 

Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn 

und Umgegend erlaube ich mir hierdurch die 


am 14. November cr. Hauptgewinn: 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich die 


Mk. en: Looſe: / a 11 Mk. 
Wagenfabrik 


½ a Mk. 
Berliner Ausſtellungs - Lotterie; 
1 Mk. 25000 i. W. Looſe: 
a Mk. 1,10 
Berliner Rothe Kreuz Lotterie: 
von J Schmlede, Thorn, Leibitſcherſtraße 
durch Kauf übernommen habe und bitte ich 
höflichſt, auch mir das Vertrauen an 
Wagenbau u. Reparatur zu übertragen. 


Hauptgewinn: Mk. 100000; Looſe: 
a Mk. 3,50 

M. Skowronski, 
Schmiedemeiſter. 


Kieler Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn: 
Neuer Gummizug 


Mk. 50 000; Leoſe a 1,10 empfiehlt 
Die Sauptagentir; Oskar Drawert, 

in alten Herren» u. Damenſtiefele ten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 


Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 
Ein gut erhaltenes 

Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 
Färberei und chemiſche 


Bor Billard 2 
Wasch- Anstalt 


BR; zu verkaufen. 
Ludwig Kaczmarkiewiez, 


Zu erfragen in der eee 1 bief. Ztg. 
Kaufe und verkaufe 
alte und neue M be © in 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fi zum Färben u. Reinigen 


J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
aller Arten 


2 Drehrollen 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Möbi. Zimmer 
zu vermiethen Brückenſtr. 21. II. 
—ͤ ͤ — = ——— 
Weihnadtsgefdenk. ö 
Looks 


Altſtädt. Markt 5. 
hochfeine holländische Cigarren 


im Viktoria⸗Garten. 
Am nächſten Donnerſtag daſelbſt 


Generaluverſammlung 
behufs Weiterberathung der bekanntgegebenen 


; Tagesordnung. 


Radfahrer-Vereim „Pfeil“. 


Heute, Dienſtag, den 3. November: 


General = Berfanmlung. 


Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


Verein für vereinfachte 
Stenographie. 


Mittwoch, den 4. November cr., 5 
abends 8½ Uhr, im Töchterschulgebäude 55 


2 FE 

neuer ÜNerichtskursıs 

für Anfänger. — 

Der Vorſtand. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 

5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. d. 

5 TR z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 

Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


frarberei 


und Haupt- Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


i Neben der Töchterschule und e und Burgerhospital- 


I. u. II. Etage, 
große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
ſämmilichem Zubehör, Pferdeſtall und 
[Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


% AIuNou¹ο 


Chlorkalk ete. 
verwende ich nicht. 
Wise Uf pub 


. 
2 


BE BE 


IE. 


— — — — 


Welchen Kaffee⸗Zuſatz nehme ich? 2 2 


Kaffee⸗Eſſenz? Gebrannter Syrup oder Zucker! Iſt nur Färkemittel, viel 
9 ff 8 hoch n Niemals! — Brombergerſtr. 60. 
affee⸗Gewür Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere Würze, k 7 

wie dei u. ſ. w. ie dan en mir 

Malz bezw. Getreide⸗Kaffees? Harmlofe Zuthaten, welche ſehr billig ganz gewiß, wenn Sie nützliche 

ſein müſſen. Sie verbeſſern keinen Kaffee! Allein als Kaffee gekocht Belehrung über neueſten ärztlichen 


ſchmecken ſie dünn und fade, belebend wirken ſie niemals! al eie dee . Pier 0 
; rief gegen enn 8 
Cichorien? Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem R. Oschmann, Konſtanz (Baden) M. 91. 


Anl aber a Sg ge m ot, BR —:; p den ET 

er beſte Cichorien, der beſte Kaffee⸗Zuſatz ift der geſe geſchützte 

„Anker⸗Cichorien von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau.“ Derſelbe Kirchliche Nachricht 

iſt überall zu haben in Packeten und Büchſen, ſowie auch in für Mittwoch, den 4. November: 

Tafeln mit Würfel⸗Eintheilung, wodurch der Verbrauch [ Evangeliſche Gemeinde in Vodgorz. 

ſich genau regeln läßt! Abend ½8 Uhr: Miſſionsſtunde in der 
N 7 . Beſten be 5 5 re i evangeliſchen Schule zu Podgorz. 

ien ſtets igen, kräfti 1 III ae De ee 

u. erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen u. bekömmlichen Kaffee Thorner Marktpreife 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be- 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör pr. 1. April 1897 zu 
vermiethen. Näheres im Comtoir von 
Marcus Henius. 


Eine Wohnung, 


finden in allen Rauch i n- aa 
1. Etage, beftebend aus 5 Zimmern und getheilten Beten. e Den besten l. billigsten ttl. 0 hnung Et. , hie Be Ba 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen]] 1. Prima Manilla M. 3,60 p. 100 St. Kleine Wohnung 4. Et. 


2. Lucretia „ 450 „ 100 „ 
3. Esqu. de Cuba „ 5,20 „ 100 „ 
4. Florida 6,— „ 5 
Versand gegen Nachnahme oder 
vorherige Einsendung, 
Garantie Zurücknahme 
5%10 resp. 9 Pfund franco. 
Cigarrenfabrik, 
Look’ Sßeldern d. han nd. 


Grenze. 


Eliſabethſtraße Nr. 14. 
Ein f. möbl. Zim. für 1 91 2 H. ſof. z 
verm. Brückenſtraße 14, I. Stüwe. 
1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


ne herrſchaftl. Wohnung, 


zu vermiethen Brückenſtraße 40. 


irie KRindflei 
Ein möbl. Zimmer ae 
mit auch ohne Penſion zu haben Schweinefleiſch 
Gerberſtraße 14, U. | Hammelfleiſch 
I mbI. Jim. zu verm. Strobandftr. 8, prf. einen 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit Schleie 


Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


EN 


nder 

te 
5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, Hafer Zim. u. Küche p. | 3. v. Coppernitusſtr. 39. gar 
Rüde, und Qubehör net Merbefial und Ein Faden 4 Ruff. Thee. Handlung . sim, ee . 5 — 
aue Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade. Neben ___Y. Marzynskl.| . Hozakowski, Gin eventl, zwei 2fftr. nach der Straße Gänfe > 
ftube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ ie biöher von Herrn Bahn Thorn, Brüdenftrafie 28 gelegene, gut Enten 
ſtraße 64, Ede Ulanenſtraße vom 1. Okt. 3 Wendland inne Aa 5 Hühner, alte | 


vis a vis Hotel „Schwarzer nis möblirte Zimmer 225 
Junge Keule zum Beſpeſen Zwei Trenndliche möhlirte Zinmer Srl 


i ift für guten Mittagstiſch ꝛe wird geſorgt. — zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11, 1 Tr.] Eier 
a und. ee den Les Nähere Husruuft ertheilt Um gütige Unterſtützung hierin bittet Möbl. Wohnung mit Vurſchengl. Sen 


Nombiren mit Künzels Müffigen Zabrfitt Sultan, Thorn. verw. Tr. Jul. Tornow. iu vermiethen Gerechteſtraßfe 14. Stroh 
Wohnung t. d. 2. Etage, 3 Zim, Kab. u 


Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ ja 
bei: Anders & Co. Näheres Gerechteſtr. 35, im Laden.! gelaß zu vermielhen Schillerſtraße 6, 2 Tr.! Zub. verm. F. Trautmann. lerzu eine Lotterie- Beilage. 


Buchdruckerei „Thor ier Eſtdeutſche Zettung“, Verleger:: N. Sgirmer im Thorn 


gehabte 


Wohnung, 
Mocker Lindenstr. 66, 
per fofort zu vermiethen. 


zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 


Druck der 


